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Phot. Mills in Hutton: Diaries, PI. 14, Fig. 4). Vom heiratsfähigen Alter ab
lassen sie das Haar wachsen, das später in einem Knoten hochgeschlun
gen wird.

T a t a u.

Wie schon Hutton 30 bemerkte, werden nur die Frauen, nicht aber die
Männer tatauiert. Dies entspricht der Sitte der Ao (und dem Hörensagen nach
auch der Yimsungr), während im Gegensatz dazu bei den nördlichen und öst
lichen Naga, den Konyak, Phom, Chang und Kalyo-Kengyu neben den Frauen
zum Teil gerade die Männer besonders stark tatauiert sind.

Das Tatauieren (ledäpwö), für das man keinen anderen Grund angibt, als

„es sei eben Sitte“, geschieht in Chonglieimdi nach folgender Ordnung:
1. Wenn das Mädchen noch ganz klein ist: ein Punkt auf dem Kinn,

gleich unterhalb des Mundes, manchmal von einem kleinen Viereck umgeben,
sowie eine Raute auf der Stirn, 1 Vz bis 2 cm hoch und etwa 1 cm breit.

 2 Wenn halbwüchsig: ein Rautennetz durch Horizontallinien in zwei

Hälften geteilt auf den Unterschenkeln.
3 Etwas später: eine aus etwa 7 Rhomben bestehende, sich bis zur Hand

wurzel ziehende Rautenkette auf den Innenseiten der Unterarme und ein
Rautennetz auf den Schultern, das außen ein Stück über die Oberarme verläuft.

Die Brust wird nicht tatauiert wie bei den Ao-Frauen, doch sind die Muster
auf Armen und Beinen denen der Ao, und dort am meisten der Mongsen-Gruppe30

30 Hutton: Angami Nagas, S. 376.


